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Liebe SIT-Leserin, lieber SIT-Leser! 

Ein neues SIT, ein neues Editoriali Diesmal ist aber et­
was anders. Dieses Editorial ist mein letztes. 

Am 10. Mai 2004 fand die Generalversammlung des 
TIroler Berufsverbandes Diplomierter SozialarbeiterIn­
nen statt. Bei dieser Generalversammlung stand auch 
die Neuwahl des Vorstandes an. Es gab drei Personen 
aus dem bisherigen Vorstand, die sich einer neuerli­
chen Wahl nicht mehr stellt en: 
DSA Dr. Eva Domoradzki, DSA Christof Gstrein und 
meine Person. 

Ich möchte in diesem Editorial die Gelegenheit nutzen 
und einen Blick zurück machen. Ehrenamtliche Vor­
standsarbeit heißt immer ein Hin und Her zwischen 
Motivation und Frustration, von aktiver sozial- und be­
rufspolitischem Engagement und passivem Verwalten 
von verbandsnotwendigen Agenden, von Rückmel­
dungen und Feedback interessierter Kolleginnen und 
Kollegen und schweigender Stille desinteressierter 
Mitläufern. Die Arbeit im Berufsverband bewegt sich 
in diesem Zwischenfeld. 

In den letzten Jahren g-ab es für mich einige Highlights 
und viele kleine Dinge, die wichtig waren zu um .. bei 
denen man aber den Eindruck hat, dass sie niemand 
sieht und man sie schnell wieder vergisst. Zwei 
H Hochlichter~ möchte ich herausgreifen. 
Zu den Highlights der letzten Jahre zählt für mich der 
lange Weg und der schwierige Prozess des Werdens 
des neuen Fachhochschulstudiengangs für Soziale Ar­
beit . Bei all den problematischen Entwicklungen, die 
in diesem Zusammenhang gelaufen sind, bin ich über 
das Ergebnis froh: es werden auch in Zukunft in Tirol 
SozialarbeiterInnen ausgebildetl 
Auch in Zukunft wird der Berufsverband bei diesem 
Thema gefordert sein. Die Veränderung der Ausbil­
dung ist weiter im Gange, die Graduierungsfrage von 
Ausbildungen an den Sozialakademien ist noch nicht 
geklärt. 

Ein weiteres Highlight der letzten Jahre war die Or­
ganisation und Durchführung der Bundestagung des 
Österreichischen Berufsverbandes Diplomierter So­
ziaiarbeiterInnen in Innsbruck im Oktober 2002. Die 
Thgung selbst aber auch die vielen Rückmeldungen 
waren sehr positiv und das Ergebnis kann sich eben­
falls sehen lassen. 
Das Thema .. Qualität in der Sozialarbeit " wird den 
Berufsverband auch weiter sehr intensiv beschäftigen 
und dafür ist das Ergebnis dieser Thgung eine sehr 
gute Grundlage. 
H Über" diesen zwei für mich wichtigsten Themen der 
letzten Jahre steht für mich allerdings das noch immer 
aktuelle Thema .. Berufsgesetz" . Trotz aller kritischen 
Stirrunen in diesem Zusammenhang bin Ich fest davon 
überzeugt, dass die Themen und Probleme der Be­
rufsgruppe der SozialarbeiterInnen in Österreich mit 
einem Berufsgesetz leichter zu lösen sind. 

Die Arbeit im Berufsverband macht Sinn und 
ist wichtig, ich werde sie aus persönlichen und 
privaten Gründen in andere, neue Hände geben 
und darauf vertrauen, dass meine Interessen als 
Sozialarbeiter auch weiterhin vom Berufsver­
band aktiv vertreten werden. 

Ich möchte einigen Personen ein DANKE für die 
letzten Jahre gemeinsamen Weges sagen: 

Eva Domoradzki und Christof Gstrein, 
die mit ihren unterschiedlichen Sicht­
weisen, Perspektiven und Argumenten 
die Arbeit im Vorstand sehr bereichert 
haben. 
Christian Stark, der durch sein Engage­
ment und seinen Einsatz den Fachhoch­
SChulstudiengang in Innsbruck sehr 
geprägt hat. 
Inge Daxböck-Waldbauer, die die Arbeit 
des Vorstandes durch ihre kulinarische 
Begleitung immer wieder gewürdigt hat 
und uns die Möglichkeit geboten hat, in 
einem feinen und angenehmen Ambien­
te intensive und interessante Diskussio­
nen zu führen. 
Georg Sponring, der die Positionen des 
Berufsverbandes im Jugendwohlfahrts­
beirates über Jahre aktiv vertreten hat. 

Von Ihnen liebe Lesertnnen und Leser möch­
te Ich mich verabschieden und mich für Ihre 
Aufmerksamkeit bedanken und hoffen, dass 
die Ihnen vorliegende Ausgabe des srr einige 
Denkanstösse geben kann. 

DSA Pranz Biuersam 

Vorsitzender des TBDS e.h. 
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It's a jungle today ... 
(ÜberlLeben in der Sozialen Arbeit 

Wer in der Sozialen Arbeit tätig ist, wurde in 
den letzten Jahren mit nicht wenigen neuen 
Anforderungen - Stichworte: Ökonomisierung 
und Oualitätsmanagement - konfrontiert. Unab­
hängig von der sonstigen Bewertung dieser Ent­
wicklung, den Arbeitsdruck - z.B. als Forderung 
nach mehr und (besser) messbarer Qualität, als 
verschärfte Konlrurrenzsituation - hat sie nicht 
verringert. Nun kommt noch ein massiver Spar­
druck hinzu, einzelne Einrichtungen kämpfen 
um's Überleben. 
Die Problemlagen der KlientInnen sind auch 

weder weniger noch einfacher geworden - und wa~ 
gesellschaftliche und politische EntwicklWlgen be· 
trifft, so müssen für deren Beschreibung Begriffe wie 
Neoliberalismus und Entsolidarisierung wohl leidei 
als zutreffend bezeichnet werden. 
Wie gehen die einzelnen in der Sozialen Arbeit Tätigen 
mit diesen Entwicklungen um, wie die einzelnen Ein· 
richtungen? Welche Strategien und Perspektiven se· 
hen sie für sich, für die Soziale Arbeit, die Gesellschaft 
. .. - sei es nun im Guten oder im Schlechten? 

Zur zwiespältigen Aufgabe sozialer Einrichtungen 

• • Der stattfindende ökonomische Siegeszug der 
• Marktwirtschaft zersetzt die Strukturen der tra­
~ ditionellen Kleinfamilie und veranlaßt die öffent­
~liche Hand sich immer mehr von ihrer Aufgabe 

ca der sozialen Wohlfahrt zurückzuziehen Wld das 
soziale Feld den billigsten Anbietem am Sozial· 
markt zu überlassen. 

~ Es findet ein gewaltiger Umbau statt, durch 
'-' den der gesellschaftliche Wert staatlicher Sozi· 

O alpolitik seinem ökonomischen Nutzen gemäß 
neu bestimmt werden soll. Dabei steht nicht die 

~ Abschaffung sozialer Leistungen auf der Tages­
....... ordnung, sondern ihre Ökonomisierung, die sich 

durch Individualisierung sozialer Verhältnisse 
,, \ auszeichnet. 
\11 Die verschiedenen sozialen Angebote sollen 

...-t marktkompatibel werden, d.h. sie müssen flexi­
bel einsetzbar, kostengünstig, vergleichbar und 

,..or-" politisch verläßlich sein. 

= :s 
Dies läßt sich an den derzeit ablaufenden Ver-
änderungen am Sozialmarkt in Tirol - z.B. 
ambulanten Familienarbeit - gut ablesen. 

de< 

Wie können wir nun diesen globalen Entwick­
lungen durch lokales Eingreifen offensiv begeg­

• " - ' nen, so daß wir unsere Kundlnnenorientierung 

... ....., ..... 
• 

verstärken können, ohne dabei allerdings in 
Selbstausbeutung zu verfallen? Dabei bringen 
mich meine Überlegungen zuerst auf die Frage 
nach unseren eigenen Denk- und Wahrneh­
mungsgewohnheiten. 
Wo greifen unsere bisherigen gesellschaftlichen 
Analysen zu kurz, wo denken wir immer noch zu 
sehr in traditionellen Bahnen und blockieren tmS 
damit in Wlseren Handlungsmöglichkeiten, ge­
rade auch dort, wo es um andere Widerstands­
formen, einen kreativeren und konsequenteren 

A 

Umgang mit diesem heterogenen Gesellschaftssystem 
geht? 
Das Schwingen von moralischen Keulen und der po. 
litische Frontalangriff können bestenfalls einzelne Po· 
litiker treffen, nicht jedoch das ökonomische System. 
So lange wir nur reagieren, bestimmen andere übel 
unsere Zeit und tmSere Energien, und verwickeln wil 
uns gerade in jene Herrschaftsverhältnisse, die wi! 
durch unser soziales Engagement doch suspendiereIl 
wollten. 

Damit Anderes in Frage kommen kann und veränderte 
Handlungsmöglichkeiten überhaupt wabIgenommeIl 
werden können, müßten wir dem Funktionieren hete· 
rogener Herrschaftssysteme nachspÜlen, das Zusam· 
menspiel wie auch den Konkurrenzkampf von patria­
chalen Familiensystemen, autoritären Staatsgewalte.. 
Wld gnadenloser Marktwirtschaft reflektieren, und 
Wlser Mitwirken in die eine wie in die andere Richtung 
mitbedenken, anstatt in Agonie zu versinken oder an· 
maßend so zu tun, als ob wir die fertigen Antworten 
auf diese gesellschaftlichen Veränderungen schon im 
Sack hätten. 
Daß diese nachdenkliche Spurensuche nur in fachli· 
eher und politischer Abstimmung der beteiligten Sozi· 
alprojekte von statten gehen kann, liegt dabei auf der 
Hand, hat doch die Politik gelernt, Hilfseinrichtungen 
auf unterschiedliche Weise zu nutzen und sie gegebe· 
nenfalls auch untereinander auszuspielen. 

Harald Pessentheiner/KIZ 



(ÜberlLeben in der Sozialen Arbeit 
..... 

Aufbruch 

1973 war mein Einstieg in die Sozialarbeit. 
Einerseits war es die Zeit gesellschaftliche Aufbruch­
rtimmung, andererseits konnte ich aus dem Blickwin­
kel einer ~politi8chen Sozialarbeit M niemals zufrieden 
sein mit den Lebensbedingungen der Klientlnnen. 
Rückblickend waren es von den 70er Jahren an den­
noch auch viele produktive und innovative Jahre in der 
Sozialarbeit. Es entstand eine Vielzahl von Sozialiniti­
ativen, die auf spezielle Lebenssituationen von sozial 
Benachteiligten reagierten. Engagierte insistierende 
Sozialarbeiterinnen erarbeiteten Konzepte und waren 
MitbegründerInnen vieler Einrichtungen. 

Relchen.uerltraß. 80 
T.I 39 1559 . 6020 1nt'l5bruck 

Mo -Do 8 -17 Fr 8 ·1 5.30 Uhr 

wir bespannen 
büroseisei und 
bespreehungssessel ne u 

stoHe zur auswahl ode r zum mitbringen 
preis n.ach vereinb.arung 

Abhau 

Die politischen Prioritäten haben sich gewan­
delt. Viele sozialpolitische Maßnahmen ent­
standen durch den Anpauungsdruck an die 
~ Bedürfnisse" der Wlrtschah. 
Das Phänomen der ~ neuen Armut U wurde lange,III. " . 
verdrängt oder individualisiert. Mit der Sozi- ,.. 
alschmarotzerdebatte wurde diese schuldzu- J-.I 
schreibende Individualisierung offensichtlich. 
Die Grundpfeiler unseres Wohlfahrtsstaates mit M 
seinen Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit, ge- ..., 
sellscbaftlicher Verantwortlichkeit und SOlidari-'~ 
scher Risikenabsicherung wurden erschüttert. ~ 
Der Abbau sozialstaatlicher Leistungen geht ..... 
mit dem neoliberalen Zeitgeist einher. CD 
Nicht ohne politische Arbeit 

Vor diesem Hintergrund der gesellschaftspoli­
tischen Entwicklung habe ich meine persönli­
che Überlebensstrategie in den vergangenen 
Jahr(zehnt}en reflektiert: 
Ohne laufende Fort- und Weiterbildung, ohne 
berufs politisches Engagement, ohne die Analy­
se gesellschaftlicher Zusammenhänge und vor 
allem ohne politische Arbeit in verschiedenen 
Gruppen und Gremien mit dem Ziel, an den Ur­
sachen von sozialer Ungerechtigkeit verändernd 
anzusetzen, hätte ich in der Sozialarbeit nicht 
"über"leben können. • 
Nur im Bereich der individuellen Hilfeleistung • 
für Klientlnnen tätig zu sein, hätte für mich 
bedeutet, sich abzufinden mit den gegebenen 
Bedingungen. 
2004 ist das Jahr meines Ausstiegs aus der Er­
werbstätigkeit im Sozialbereieh. 
Mir wird mehr Zeit für die politische Arbeit blei­
ben. 

DSA Sigrid Marinel1 
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Statement zur vereinlichen Sozialarbeit 

Es wird schwieriger, Leute zu finden. die sich 
ehrenamtlich in der 'n'ägerschaft 
von (auch und vor allem sozialen) Vereinen en· 
gagieren wollen. Woran liegt das? 

Ganz sicher natürlich a.m ftZeitgeist~, an der viel 
beschworenen Individualisienmg 
und damit der sinkenden Bereitschaft zum Ein· 
gang längerfristiger und verbindlicher sozialer 
und struktureller Beziehungen. Das ist bekannt, 
das wissen die Kirchen und die Gewerkschaften 
und die Scheidungsrlchter U8W längst. 

Als langjährigem Vorstandsmenschen in sozia­
len Thägervereinen fallen mir dazu zwei weitere 
Gründe ein, die uns Ehrenamtlichen einfach die 
Fl'eud am freiwilligen und unbezahlten Einsatz 
verderben - beides Auswüchse des in der Ein­
leitung dieser ait-Nummer beschriebenen wach-

• senden Drucks auf soziale Arbeit insgesamt: 

• 

....... 

-.. ...., ..... 

1. Die AuHtrocknung der öffentlichen För­
dertöpfe zwingt die Vereine zu einem 
Rückzugsgefecht. Die Leistung der Ein­
richtungen, für die man als 'näger steht, 
muss zunehmend gerechtfertigt und ver­
teidigt werden. 
Ehrenamtliche wollen kein Geld ffir ihr 
Th.n, persönliche Sinnstiftung und all­
gemeine Anerkennug aber in der Regel 
schon. Wer sich in Sozialvereinen anstel­
le erhoffter Wertschätzung mit dem amt­
lichen Vorwurf überhöhter Ansprüchlich­
keit konfrontiert sieht, mag sich fragen, 
warum er/ sie sich das alles antut. 
Wer sich anstan offensiver inhaltlicher 
Initiative nur dem verzweifelten und 
hoffnungslosen Kampf um den Erhalt 
wenigstens des Minimalangebots 
seines/ ihres Vereines widmen kann, 
auch . 

2. Finanzieller Druck, Professionalisierungsal1ü· 
ren und Arbeitsplatzängste haben auch diE 
Rollenverteilung zwischen Vorständen und 
Teams, Ehrenamtlichen und Angestellten in 
sozialen Vereinen verändert. 
Waren heide Gruppen früher getragen vom 
gemeinsamen Anliegen, "etwas zu bewegen", 
vereint im. Kampf gegen das Elend, die Gesell­
schaft, die Geldgeber usw, so finden sie sich 
heute zunelunend. als Widerparte: auf der ei­
nen Seite geben die Vorstände den Spardruck 
an die Teams weiter, auf der anderen Seite 
nelunen die MitarheiterInnen ihre Vorstände 
als Dienstgeber in Anspruch. 
Die Sehnsucht der Angestellten nach sozialer 
Sicherheit, nach Vorständen voll dienstherr­
licher Fürsorglichkeit mag als Ausdru~on 

"Professionalisierung" durchgehen. muss und 
kann jedoch von Ehrenamtlichen nicht erfüllt 
werden - sie sind ja selbst nicht ~professio­

neU" . 
Niemand wird Vorstand in einem Sozialverein, 
um sich mit arbeitsrechtlichen Spitzfindigkei­
ten zu befassen. 

Vereinliche Sozialarbeit muss, kann und darf ein bissl 
weniger professionell sein als die öffentliche. 
Das ist ihre Stärke. 
Ehrenamtliche sind Laien. keine Manager. Sie sind nur 
Idealisten. 
Wenn für diesen Idealismus - bei den Subventionsge­
bem wie auch innerhalb der Vereine - kein Platz ist, 
dann werden sich die Sozialabteilungen der Gebiets­
körperschaften den Krempel sehr bald selbst machen 
müssen. 
1btal professionell, versteht sich. 

Or. Pater Schuhmacher 
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Ist ökonomisch-betriebswirtschaftliches Denken 
mit der Sozialen Arbeit zu vereinbaren? 

..... 
r+ , 

von DI. phi!. Michael 10888en, M.S.W, Studiengangsleiter vom FH-Studium "Soziale Arbeit~ am MeI 

Europaweit ist ein bestimmtes Phänomen zu beo­
bachten: die &ozialstaatllchen Strukturen werden 
- nicht selten von sozialdemokratischen Regierungen 
- ab- und umgebaut. Dabei wird immer öfter die US-
amerikansiche Gesellschaft als Maßstab der effizien­
ten Wmschaft und der erfinderischen Sozialen Arbeit 
herangezogen. 

Anstatt in die Ferne zu blicken. lade ich die Leser 
von diesem Artikel diesmal dazu ein. sich zunächst 
einmal die Rahmenbedingungen des Verhältnisses 
der Sozialen Arbeit und der Betriebs- und Volkswirt­
schaft anzuschauen, um dann in den Beiträgen früher 
Sozialarbeitstheoretikerinnen nach Ökonomie und So­
zialmanagement zu suchen. Abschließend erläutere 
ich die Qualitätsfragen an die SozialarbeiterlImen. um 
im Conclusio Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
betriebswirtschaftlichen und sozialarbeiterischen Per­
spektiven aufzuzeigen. 

'fiotz der ganzen Richtigkeit an der Kritik des Abbaus 
des Sozialstaates, muss man dennoch nüchtern fest­
stellen, dass in den Jahren des wirtschaftlichen Auf­
schwungs viele Sozialarbeiterlnnen in den meisten 
westeuropäischen Ländern verlernt haben, sich über 
die sozioökonomische Situation ihrer AdressatInnen 
und über die ökonomischen Voraussetzungen ihrer 
Tätigkeit und Projekte Gedanken zu machen. 
Dabei beschäftigen sich gerade Ökonomie als auch 
Soziale Arbeit mit einer gemeinsamen Frage: Unter 
welchen Bedingungen kann sowohl die Wirtschaft als 
auch die Soziale Arbeit bei knappen Ressourcen das 
Ziel optimaler Sedürfnisbefriedigung erreichen? Hier 
spielt gerade der Beqriff der Sediirfnisbefriedigung 
eine wichtige Rolle. Denn wo diese ausbleibt, entste­
hen soziale Probleme. Und die Kernaufgabe der Sozi­
alen Arbeit besteht eben darin, diese zu lösen (zum 
Begriff "soziale Probleme" s. auch Staub-Bernasconi 
1995). 

Diese Schnittstelle von WlItechaft und Sozialer Arbeit 
wurde Buch von vielen früheren Sozialarbeitswissesn­
schaftlerInnen gesehen. Hier irrt nur ein Auszug von 
Gedanken von Allce Salomon und IIse Arlt. 

Allce Salomon (1872-1948) - Gründerin der ersten 
Schule für Soziale Arbeit in Deutschland - schrieb 
eine Einführung in die Volkswirtschaftslehre, die 1932 
bereits in der 6. Auflage erschien, wo sie sowohl vor 
"individualimscher Überspannung" als auch vor der 
staatlichen "Lähmung des Unternehmungsgeistes" 
(auch in der Sozialen Arbeit!) warnte. 

Dse Arlt (1876 -1960) - Gründerin und Leiterin der ers­
ten Ausbildungsstätte für Soziale Arbeit in Österreich 
- studierte selbst als eine der ersten Frauen Ökonomie 
an der Universität Wien und schrieb: ..... die Fürsorge 

(muss) endlich lernen - und das kann sie nur 
durch die Untersuchungsweisen der Ökonomie 
- Aufwand und Leistung zu vergleichen. Die 
Rechnung ist besonders deshalb schwer, weil 
die Güte einer Fürsorgeleistung nach ihrer au-", • • • 
genblicklichen und nach ihrer nachhaltigen Wir­ s:: lrung beurteilt werden muss" (Grundlagen der 
Fürsorge 1921, S. 87). 

Das, was die Gründerinnen der sozialarbeiteri- ..... 
schen Ausbildung in Österreich und DeutSCh-CQ"" 
land fast vor einem Jahrhundert gedacht und 
gefordert haben, bringt heute Silvia Staub­
Bemasconi (2001, 16ft.) noch deutlicher auf den ..... 

Punkt, CD 
Nach Ihrer Auffassung müssen sich die Sozi-
alarbeiterInnen heute - wie Angehörige jeder 
anderen etablierten Profession - folgende Oua­
litätsfragen gefallen lassen: 

Was machen Sie eigentlich den ganzen 
Tag? 
Was ist Ihre Funktion? 
Wo liegt der Nutzen Ihrer Arbeit? 
Erreichen Sie die Ziele, die Sie sich in ihrer 
Arbeit setzen? (Wrrksamkeit/Effektivität) 
Erreichen Sie die Ziele mit einem verhältnis­
mäßigen Aufwand? (Effizienz) 

o 
Q.. 
CU 

Diese Fragen haben auch Betriebs- und Volks- • 
wirte zu beantworten, dennoch erfolgt deren • 
Antwort Wlter der Prämisse der Gewinnmaxi­
mierung, während Soziale Arbeit ihre Missioner­
fiillWlg - Lösung von Sozialen Problemen in der 
Gesellschaft - in den Vordergrund stellt. Dies ist 
und bleibt der wichtigste Unterschied zwischen 
der Ökonomie und Sozialer Arbeit. Und solange 
dieser Unterschied klar gesehen und gelebt 
wird, gibt es nichte gegen Effektivität und Ef­
fizienz in der Sozialen Arbeit einzuwenden, na­
türlich verbunden mit der Forderung, dass auch 
Wlrtschaft ihre VerpfliChtung zur SOzialverträg­
lichkeit ernst nimmt. 
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Sozialarbeit und der Dschungel 

Je länger ich über die Wörter "Dschungelwund 
"Sozialarbeit" nachdenke, desto stärker entsteht 
in meinem Kopf ein positives Bild. Und: die zwei 
Begriffe passen für mich zusammen. 
Der DschWlgel - leider in unseren geographi­
schen Bereiten nicht zu finden - erinnert mich an 
Kinder- und Jugendabenteuer im Wald: mit Lia­
nen von Baum zu Baum schwingen; Waldhütten 
bauen; verstecken spielen; ein ganz persönli. 
ches. gemütliches Gebeimplät2chen haben, das 
niemand anderer kennt. 
Meine Tätigkeit als Diplom-Sozialarbeiter kann 
ich mit diesem Bild gut in Verbindung bringen: 

Ich berate Menschen bei ihrem Weg durch eine oft 
durchwachsene Lebenssituation. Es geht dabei darum 
kleine SchriUe zu setzen - sich "weiter zu hanteln", 
Die Beratung ist oft eine Suche nach Nischen und ver­
steckte Orte, an denen man/frau sich wohl fühlt. 
Der Dschungel und die durchwachsene Lebenssitu­
atieß von PatientInnenlKlientlnnen/ ... haben etwas 
Gemeinsames: Frau/man weiß am Anfang nicht, w o 
das Ende ist und wie dieses sein wird. Ich hoffe immer 
wieder, dass eine schöne, saftige, grüne Wiese mit 
viel Sonnenschein auftauchen wirdl 

David Sporschil1 

• • 
Beratungsstelle lOST 

Erwachsenenbildungsprogramm Frühjahr/Sommer 2004 

0') 

"Löaungen finden bei denen jeder ge­
winnt" 

GORDON.Training (Aufbaukurs) 
Beqinn: im April (genaues Datum wird noch 
bekannt gegeben) 

6 Donnerstag·Abende von 19 - 22 Uhr 
Leitung: Dipl.JUm. El.Lsabeth Blelovn:ld, autori· 
sierte Gordon·Trainerin 
Ort: Beratungutelle KlST, Lohbachufer 18, In· 
nsbruck 
Kosten: e 110,·· pro Person, für Paare € 200" , (nur 
nach Absolvierung des Grundkurses) 

.. Von meinen Kindern getrennt -
Beziehung neu ge.talten" 

Eine beg"leitete Gruppe für Väter, die von ihren 
Kindern getrennt leben 

. .... Beginn: lI4ittwocb, 5. Mal 2004, 20 - 21. 30 Uhr, 
10 Abende in 14.tägigem Abstand 

(Sommerpause v. 1. Juli - 30. September cu 
... 
+oa ..... 

2004) 
Leitung: Pater Stanger, Kinder·, Jugend- und 
Erziehungsbarater, Ehe· u. Familienberater 
Ort: Beratungutelle KlST, Lohbachufer 18, In· 
nsbruck 
Kosten: € 150" , für 10 Abende 

"Wer braucht hier wen?" 

Vortrag zum Thema: Jugendliche und ihre Ehern im 
Spannungsfeld von Autonomie und Abhängigkeit 
Datum: Mittwoch, 3. Jun12004, 20 Uhr 
Referentin: Mag. Ellsabeth Haw:er, Kinder., Jugend· 
und Erziehungsberaterin 
Ort: Pfarre Allerheiligen, St. Georgs-Weg 15, lnns­
bruck 

"Wohin gebt mein Weg - -' 
Überginge und Lebenarouten" 

3-tägige geführte Wanderung zum Thema Lebensü· 
bergänge (in der Nähe von Innsbruck) 
Datum: 16. 6, - 18. 6 . 2004 (Mittwoch bis Freitag) 
Anmeldefrist bis : 4. 6 . 2004 (Anmeldung siehe untenl) 
Begleiter: Mag. Romana Hinteregger (45) Erwachse­
nenbildnerin, Psychotherapeutin 

Werner Sehreyer (44) Fußgänger, Vater 2er 
Buben, Psychotherapeut 
Kosten: € 150.- zuzüglich Übernachtung und Verpfle­
gung 

Auskünfte und Aruneldung: Berantungsstelle KIST, 
Innsbruck., Lohbachufer 18 
Mo - Fr 8 .30 - 12.30 Uhr, 
Tel. : 0512/28 Yl24, Fax: 0512/28 37 24-12 
e·mail: kist@sos-kinderdorf.at 
http://www.sos-kinderdorf.at 
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_ ... 
Fürsorge, Jugendwohlfahrt und alte Hüte. 

Die medialen Darstellungen von Ob80rge-Streitigkei­
tenl - gerade auch in letzter Zeit - haben gezeigt, dass 
es der Jugendwohlfahrt in Österreich trotz der in den 
letzten Jahren geänderten Rahmenbedingungen ei­
gentlich nicht gelingt, sich positiv in der Öffentlichkeit 
und teilweiele auch in Fachkreisen zu etablieren. 

Warum? 

Nun, nicht zu vergessen ist, dass die HJugendwohl­
fahrt" in rechtlicher aber auch im Hinblick auf die 
Hilfsangebote, stark durch gesellschaftspolitische 
Entwicklungen gekennzeichnet ist. 
Ich erinnere an die Zeiten, der UngleichsteIlung von 
ehelicben und unehelichen Kindern und gleichzeitig 
wurde ledigen Müttern kaum die Pflege und Erziehung 
ihrer Kinder zugetraut(?); an die Zeiten der "Fürsorge­
erziehung" also der Unterbringung von Kindern bzw. 
Jugendlichen gegen ihren Willen; an die Zeiten eines 
männlich dominierten Famillenbildes und damit auch 
an wenig partnerschaftliehe Ansätze. 

Es dan auch die negative Ausgestaltung der Fürsorge 
in der Zeit des Nationalsozialismus nicht vergessen 
werdenl1 

Gerade der immer wieder aktuellen Überlegung zur 
WledereinfUhrung von .. geschlossenen Einrichtungen 
für Jugendliche~ könnte vor dem fachlichen und auch 
dem zeitgeschichtlichen Hintergrund wirksam entge­
gengetreten werden. 

Bis heute hat sich der auch negativ besetzte Begriff 
.. Jugendwohlfahrt Y geschleppt, obwohl sich die ge­
sellschaftlichen und rechtlichen Rahmenbedingungen 
massiv geändert haben. 
Die Serviceorientierung in der Jugendwohlfahrt ist 
selbstverständlich geworden und die notwendigen 
Bemühungen im Hinblick auf die Abwehr von Ge­
fährdungen von Kindern und Jugendlichen stehen in 
einem eindeutigen rechtlichen Rahmen und in einem 
fachlichen Kontext. 

Wenig ist mittlerweile daher von Willkür der Jugend­
wohlfahrt zu erkennen, viel jedoch von Hilfeplänen und 
Schutz aber auch von der Sicherstellung des Unterhal­
tes von Kindern. 
Eine differenzierte Palette von UnterstOtzungsange­
boten. beispielsweise der Ausbau der Streetwork, 
der Ausbau von Kinderschutzzentren und anderen 
Einrichtungen wäre ohne die Jugendwohlfalut nicht 
möglich gewesen.) 

Wir schleppen immer noch diesen alten Beqriff"'''' 
der ~Jugendwohlfahrt .. mit und müssen üm mit­
nehmen. weil viele gesetzliche Bestimmungen 
diesen Begriff der "Jugendwohlfahrt .. verwen­
den, obwohl sich die inhaltliche Arbeit sehr 
verändert hat. Teilweise wurden in den Jugend­
ämtern die Bezeichnungen bereits geändert, 
beispielsweise in Ämter für Jugend und Familiel 
Österreichweit gibt es jedoch derzeit keine Dis­
kussion zur Imageirage der .. Jugendwohlfahrt" 
vielleicht auch zur Hinterfragung des Begriffesl 
Hilfreich für den Einstieg in einen solchen Pro­
zess wäre eine Erhebung in Fachlaeisen und in 
der Öffentlichkeit, ob das mittlerweile äußerst 
differenzierte Angebot der Jugendwohlfahrt 
tatsächlich bekannt ist. Eine Studie zu diesem 
Schwerpunktthema wäre ein erster Ansatz. 

Der Artikel gibt die persönliche Meinung von 
DSA Mag.a Silvia Rass-Scbell (Sozialarbeiterin 
und Juristin, whft.: 6175 Kamaten bei lnnsbruck) 
wieder. 

, 

, 

Siebe dazu Peter Pantucek: 
AIgnoranz und mediale Empörung"; 
;:,tandard vom 3.2.2004 
Siehe Interdisziplinäre Forschungsgruppe 
Jugendfürsorge in der NS Zeit; 
www.univie.ac.at/jugend-ns/html/ 
mainstart.htm 
Diese poSitiven Entwickluqgen haben auch 
die Kolleginnen und die Kollegen in den 
Referaten 
mitgetragen bzw. dafür auch den Weg be 
reitet. 

IT' S A JUNGLE TODAY.-. SIT Nr.65 • 09 



Der werkstart- ein Start-Betrieb 

Der w erkstart hat seinen Standort geändert 
- für uns ein Anlass, wieder einmal auf unsere 
Arbeit aufmerksam zu machenl 

Der w erkstart ist ein Arbeitsqualifizierungspro. 
jekt für Jugendliche und Erwachsene mit er­
höhtem psychosozialem Unterstützungsbedarf 
und psychischen Schwierigkeiten. Ziel ist die 
berufliche Integration bzw. Re-Integration ins 

Erwerbsleben. 
Das Projekt wird über die Behindertenmilliarde 
des Bundesministeriums für Soziale Sicherheit 
und Generationen mit dem Bundessozialamt als 
ausführendem Organ finanziert. 

MEs ist offensicht lich, dass die Leute mit ihren 
Fähigkeiten und Fertigkeiten ebenso ver­
schieden sind wie nach Größe und Ge wicht ~ 
(C.N. Parkinson) ....... daran arbeiten wir, nämlich 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der einzelnen Thil­
nehmerInnen trotz genereller Einschränkungen 
Wld Begrenzungen bestmögliehst zu fördern 
und zu nutzen. 
Zwei Sozialarbeiterinnen und eine Sozialpäda­
gogin leiten die TeilnehmerIIUlen bei der 
Herstellung und beim Verkauf von Produkten 
aus den Werkstoffen Papier, Wolle und Textil­
ien an.Handwerkstechnilr.en wie Buchbinden, 
Nähen, Filzen werden erlernt und mit viel Krea­
tivität zu individuellen Einzelstücken verarbe­
itet. 
Ziel der Arbeitsqualifizierung ist die Ver­
besserung der Arbeits-, und Sozialkompetenz, 
d .h. Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Ausdauer, 
Schnelligkeit, Selbständigkeit, Genauigkeit, 
Übernahme von Verantwortung, Umgang mit 
Vorgesetzten und MitarbeiterInnen und Um­
gang mit Konflikten. 
Daneben finden Einzelbegleitung und Schu­
lungen in der Gruppe zu arbeitsspezifischen-

Themen wie: Grundarbeitsfähigkeiten, Stellenbewer­
bong, Vorstellungsgespräch, Ergonomie und Gesund­
heitsförderung statt. 
Während des Thainings absolvieren die TeilnehmerIn­
nen Praktika in unterschiedlichen Betrieben, um sich 
ein Bild von verschiedenen Berufsfeldern und den 
entsprechenden Anforderungen machen zu können. 
Nach dem Arbeitsjahr im werkstart werden die Teil­
nehmerInnen nach Bedarf bis zu sechs Monate bei 
derjobsuche unterstützt und beim Einstieg in einen 
neuen Betrieb begleitet. 

Die bisherigen Räumlichkeiten sind mittlerweile viel 
zu eng geworden. Unsere Werkstatt befindet sich seit 
Dezember 2003 in der Hunoldstraße 14. Dort verfü­
gen wir auch über einen eigenen Laden, wo uns6Ie 
Produkte verkauft werden. Wer kreative, individuelle 
und handgefertigte Geschenke wie Filzpatsche: 
Fotoalben,Leporellos, Bilderrahmen, Kalender, Büch;r 
etc. für sich oder Freunde sucht, wird sicherlich bei 
uns fündig und unterstützt zusätzlich unsere Thilneh­
merlnnen und unsere Arbeit. 

Auf Anfrage nehmen wir auch jederzeit Bestellungen 
entgegen. 

WiI freuen uns auf ihren Besuchl 

Unsere neue Adresse:w erkstart 
Hunoldstr. 14 
6020 Innsbruck 
TeL/Fax: 0512-580173 
e.mail:werkstatt@verein-start.at 

Mitarbeitertnnen des w erkstatt : 
DSA NickIas Alexandra 
DSA Thumer-Habicher Lioba 
Mag. Knapp Nicola 

DSA Mag Liane. Halper-Zenz 

Kinderschutzzentrum Innsbruck sucht ab sofort einen männlichen 

Dipl. Sozialarbeiter mit Interesse an Kinderschutzarbeit 

(20 Stunden, Entlohnung nach Landesschema b) 

Bewerbungen richten Sie bitte an: 

Dr. Walter Gressenberger, Kinderschutzzentrum Innsbruck, 

Schöpfstrasse 19, 6020 Innsbruck 
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Pflicht zum Risiko? 
Zugang und QuaUtät M)a1aler (Dien.t)LeiKungen für Einkommenncbwache 

Neuerscheinung 

PublUtaUOD zur Fünften ö.terreichillchen Armutl­
konfe ren z mit den Themen: Gftundhelt, Dueim;· 
vonorg. , Empowerment, Soziale Grundslcberung, 
128 Seiten, brosch., e 15", (inel. Versand). 

Die neu erschienene Publikation beschäftigt 
sich mit dem Zugang und der Qualität sozialer 
(Dienst)LeiBtungen für Einkommensschwache. 

Analysiert wird, wie Armut die Gesundheit gefährdet, 
wie eine modeme MindeBtsicherung Armut vermei­
den kann. wie Armut durch Erwerbsarbeit entsteht, 
was Armutsbetroffene zur Stärkung brauchen. 

Armut macht lI:ra.n.k. 

Arme sind doppelt 80 oft laank wie Nicht-Arme. Ge­
sundheit hängt stark von sozialen Faktoren ab: beson­
ders dramatisch zeigt sich das in Gesellschaften. die 
ein hohe Maß an sozialer Ungleichheit aufweisen. 

Wie sieht die GelJUDdheitsaituation von Wobnungslo­
sen, Menschen mit pSYChischen Beeinträchtigungen. 
MigranUnnen, Arbeitslosen, benachteiligten Frauen in 
Österreich aus? 

Welche Barrieren gibt es im Gesundheitssy.tem für 
Einkommensschwache, welche Entwicklung zeichnet 
sich ab, welche Wege führen zu einer solidarischen 
Gesundheitspolitik7 

Zu WHHn oten.ten? 

Der Zugang zu sozialen Dienstleistungen und deren 
Qualität soll für alle unabhängig von Einkommen und 
Herkwlit gesichert sein. 

Die Diskussion in Europa zur Daaemsvorsorge und das 
wro·Dienstleistungsabkommen (GATS) weisen in 
eine andere Richtung: 

Aus sozialem Grundrecht soll eine Ware werden, aus 
Bürgern mit Rechten und Pflichten werden Kunden mit 
Geld oder eben nicht. 

"Poer services for poor people" ist das Ergebnis , war· 
nen Sozialorganisationen aus den USA und aw Eng. 
Land. 

Wie können öffentliche Dienstleistungen verbessert 
werden? Wie kann das gemeinnützige Engagement 
von NGOs für die Einkommensschwächsten abgesi. 
:::hert werden? 

Empowerment ü P rucht. 

Die einen sprechen von einer neuen "Aktivie· 
rungsku!tur", die anderen von einer neuen Stufe 
obrigkeitsstaatlicher Innerlichkeit. Was steckt 
nun eigentlich hinter den Begriffen .. Eigenvor· 
sorge" , .. Selbstverantwortung" , "Empower· 
ment"? 

Stehen sie für mehr Freiheit oder mehr Zwang? 
Wo werden die Verwirklichung.chancen Be· 
nachteiligter in Sozialhilfe, Beschäftigungspro· 
jekten, Integrationsvorhaben vergrößert, wo 
beschnitten? 

Arm trota Arbeit. 

Arbeit schützt vor Armut nicht. Immer mehr Men· 
schen arbeiten und haben trotzdem nicht genug 
zum Leben. Ein niedriges Erwerbselnkommen 
schlägt sich auch in nicbteDstenzsichemden 
SOzialleistungen bei Krankheit, Arbeitslosigkeit 
und in der Pension nieder. Wie sieht die Qualität 
sozialer Jobs im Dienstle istungsbereich aus? 
Welche Auswirkungen hat sie auf die Qualität 
der erbrachten Dienstleistung? 

Mit BEITRÄGEN von: 
August ÖSTERLE, Willibald STRONEOOER, Wolfram 
BURKHARDT, Monika RIEDL, Christlan HALVAX, 
Sylvia HOFMANN, Ursula OUSENBAUER, Claudia 
HABL, Manfred SIEBENHOFER, 
Herwig ZOrr. Kartn HE1TZMANN. Martina KARGL. 
J1lrgen OmIDE, Warner RAZA, Elfr:iede WOLSCHLÄ· 
GER, Marianne HOCHUU, Ramon REICHERT, 
Stephan LESSENICH, Chrt'tine STELZER-ORTHO­
FER, Dietmar KÖHLER, BIllbara REITERER, 
Magret KORN, Martin SCHENK, Koruad HOFER, EU· 
sabeth ROLZHAUSER, NikolaWi DlMMEL, Michaela 
MOSER, Emmerich TALOS, Marlon BREITER. Chrt.­
tine MAYRHUBER, Elisa.beth KLATZ8R. Erweitert 
wurde die Dokumentation durch das beeindruckende 
BUdmatairial der heiden Photographen: 
Reiner RIEDLER und Mario LANG. 

Belltenen unter: 01/ 402 69 44 
offlce@armutllk onferenz •• t 
www.armut.at 

• 
t:S 
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Aktuelle Informationen - Veranstaltungen - Hinweise 
(aus BÖS Newsletter - Sozialpädagogik Online, Datum: 09.04.2004, Ausgabe: 17/2004) 

Tagung des "Verein der Amtsvormünder Österreichs" , 
Berufsvereinigung für Jugendwohlfahrt 

Der Verein der Amtsvannünder Österreichs ist eine Berufsvereinigung für Jugendwohlfahrt 
mit dem Ziel der Wahrung und Förderung der fachlichen und Standesinteressen der Mitglieder, 
die sich aus den mit den Agenden der Jugendwohlfahrt in Österreich betrauten, aber auch in 
Bereichen des Kindschafts- und Familienrechtes, des Gesundheits- und Sozialwesens tätigen 

Personen zusammensetzt. 

Tagung 2004: "Gedanken zu nauen Wegen und Zielen in der Jugendwohlfahrt" 
17. - 19. Mai 2004, Bad Schallerbach, Gästezentrum der Vitalwelt Hausruck 

Weitere Info: http://www.amtsvormund.at/ amtsvormund/start_ms.html 

Fachtagung "Sozialarbeit trifft Sozialpädagogik" 

Eine Fachtagung, die sich mit der Kooperation in Praxis und Ausbildung der Berufsgruppen .... 
der SozialarbeiterInnen und SozialpädagogInnen beschäftigt . 

27. Wld 28.5.2004 in Linz 

Achtung: Mitglieder des OBDS erhalten eine ermäßigte Teilnahmegebührl 

Weitere Info: http://www.boes.at/download/FH_Thgung.pd.f 
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OBDS BUNDESTAGUNG 2004 
Sozialarbeit zwischen Berufsschutz & Wettbewerb 

5ocialwork 

18. 10. - 20. 10.2004 

Hat Soziale Arbtit Zukunft? Ja, sie hat eine! ~ 
laut Progoo:.t' des Burodwnlrdstef ums für Winsthaft und Arbeit (vtföftpntllcht im Standard vom 22.10.2(03) wecdrn in Iwcd 
drn nächsten 10 Jahrrn ca. SO 000 neue Albeiup!aUf im Streictl Soziale.- Arbfit entstehen. Mit dieser Prognosf wtSefltlidl 
~ ist jedDdJ dit GnxIds.mfrq: 

Mit welchen Sozialarbeitennnen? 
Wit mus.s (IM das komplexr QuaHtätsprofil (Mfthoden und Organisationsformen) eil'lef tJediifnis· und bedarfsgefechI konlipienen. pro­
fl!Ssi~lIen Sozialen Arbe-l1 in der Mitte ~ 21JatvhunG.!rts aussrnalJef1?(untef Bt'dactuJ'lahme ~r Gender Marnstruming forderU09!f1°) 
Auf welche möglichen Trtnd5 ulld fntwidlungtn 1I1tJs.5 die Soziale Albei! mehrperspelltNlsch bzv.. refleli:tierend und wrausschauend 
rragieren? 

Wie kann die S~~le Arbeit atgumen~r~. warum sie ~ als andere In sozialen DiMstielswngssystemen 
tltigt Berufe blw. ProfHsionen agiert1 
WIe!M'ld wo kann ~ Sozial!! Albeit bei ~rf!nden. neo-~be!alen. cik.ooornisdlI! Entwiddungen platziel'tn (vor dem HitJtergrund der 
OIfnung sozialer Oirnstl!lstu~ysteme al.ldl für auf Profit ausgerichtete UntemeNnen . GATSj1 
BetJoffen '0'00 ~ ffage ist die Soziale Asbeit in den Handlunqsfeldem def JU9@Od'Nohlfahr;bishin zu den Arteitsf~defn mrt ahen 
Menschen. Die Rundtstaguog infomiert übe!" wichtige 8ewältigUllQSszenarien und ·mal~iHl. 

Aufbauend auf ein "DreI·Säulen·ModeII" möchten 'Nir uns im Rahmen der Bundestaguog 2004 der Beantwortul"Ig dieser Frage-st~lullgen 
nähern. 

1 . lheme~nlct Sedeun.lg rines Berukgesettt5 ltI AIlbetracht der IOItSd1rrilenden Ökonomisierung des SOZialen 
DiHlstlttstungsstktors (l.B. GArs). 

2. Themenschwerpunlct ISI Soziale Arbeit als weiblid'otr ('o'eIWeibIichler) Beruf \IOn GIoba!i*nJng bf.sonders betsoffen? Soll/ K.am Soziale 
Arbeit weiterhin als weibliche Proll'Ssion beschrieben W!fden? 

3. "Iheml!n~pun~t: ISI 'Sollalatbeit in freier Pralds "tine angem1'5sene Ataktioo auf die weilgrilende Privatisierung sozialer 
Probleme nach dem Umbau des Sozialstaal1'5 1 

"·_II---.;"'_OfIf:a~_'"'Ij.~ ""'~""'I IJW'"I!I~PI' .. _ .... _Ziol_~Si<lI._ ,".~ 

~>J"!""''''''","""_. _~t.~~~· ~!ir,,",~,,..,_1nj __ 11_ . 
C--~. bropoIal ~ 
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SOZIALPÄDAGOGISCHE BEZIEHUNGSGESTALTUNG 

Was Sie schon immer darüber wissen wollten ... 
- Ein Lehrgang mit 5 Modulen 

Das SOzialpädagogische Institut/Fachbereich 
Pädagogik/SOS-Kinderdorf b ietet eine berufs­
begleitende Zusatzqualifikation an, die sich in 
5 Modulen speziell dem Thema "Sozialpädago­
gische Beziehungsgestaltung" im Fremdunter­
bringungsbereich widmet. 
Der Lehrgang richtet sicb vor allem an Sozial­
pädagoglnnen mit einer anerkannter pädagogi­
scher Grundqualifikation, die mit Jugendlichen 
in Wolmgemeinschaften. Heimen, Q.ä. arbeiten. 
Dieser Lehrgang orientiert sich an Wld arbeite t 
mit der konkreten Praxis der ThilnehmerInnen. 

Modul ! : 

Zum b .. onderen ProfU eine r prof ... ionenen 
lozialpi dagogia:chen Beziehun g 
Referent: Dr. Klaus Wolf 

Modul 2: 

GellChlechtabewu.ute Beziehunv-gutaltung 
ReferentIn: Mag. Claudia Vogel-Gollhofer/Mag. 
Alfred Natterer 

Modu l 3: 

Über alle Sinne - linn-voll Beziehung ge eta!­
ten 
Referentln: 'Ibni Wunmer/Ka.trin Lüth 

Modul 4 : 

Konetruktiv .. Umgehen mit Konflikten und 
Wlderwtandl:phänomenen im Fremdunterbrln­
gunglbereich 
Referentln: DSA Soz.Päd. Petra Siegrist/DSA 
Herben Sieqrist 

ModulS: 

Die individuelle lozialpädagogische Bezie­
hung ale TeD ein .. Beziehungsnetzwerkel 
Referent: Mag. Karl Auer 

Um die HandlWlgsspielräume, in denen Sozialpädago­
gInnen professionelle Beziehungen aktiv und zielarien­
tiert mitgestalten, zu erweitern, bietet der Lehrgang 
den Thilnebmerlnnen die Möglichkeit. 

• 

• 

~ Selbstgewissbeiten zu irritieren". d . h. das ei­
gene Handeln und damit auch die Vorstellung/ 
Haltungen über ihre sozialpädagogische Be­
ziehungsgestaltung zu reflektieren; 
das Methodenrepenoire der 'J'eiInehmerlnnen 
zur professionellen BeziehungsgeBtaltung zu 
vertiefen und. zu erweitern; 
den Rahmen und die Beziehungsnetzwerke, 
in denen sozialpädagogische Beziehungen 
stehen, transparent und somit nutzbar zu ["­
ehen. 

Lehrganglleltung: 
DSA Mag. Christina Lienhart 

Prel..e: Euro 1.500.-

Datum: Mai 2004 - November 2005 

Veranataltungsort: 
Haus der Begegnung, Rennweg 12, 6020 Innsbruck 
(Modul!) 
Hermann-Gmeiner-Akademie, Hermann-Gmeiner· 
Straße 51, 6020 Innsbruck (Modul 2 - 5) 

AnmeldellChlu .. : 
31. März 2004 

Einen Info-Falter mit detaillierteren Informationen zum 
Lehrgang "Sozialpädagogische Beziehungsgestal­
tung" finden Sie als Peit-Datei hier: 
www.eo.-1dnderdorf.at/cgihln/IOI/J.P/retrteve.do1lang=d 
.astte = AT&nav= 6.3lkcat=" 2F1taff _ training8ted:::: 11998) 

Info-Falter und AUlkünfte erhalten Sie bei: 
Anna Reitmeir 
Sozialpädagogisches InstitutIFachbereich Pädagogik 
SOS-Kinderdod 
StaffJ.erstraße 10a 
6020 Innsbruck 
Tel. : 0512/5918-410 
e-mail: anna .reitmeir@sos-kd.org 
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aLcnex print & web design kufstein 

Vom Entwurf des Logos, über Visitenkarten, Flyer, 
Felder, Broschüren. Plakaten. Autobelchriftungen 

und Firmentafeln bis hin zum Webauftritt alles aus 
einer Hand. 

Besuchen Sie uns im Internet 

www.almex.at 
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